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und zwar erstere spätestens bis Mittwoch « M a g » .  

N«»S»»g, Freitag M SS. den 21. Juni 1907. 

Vaterland. 
M TSwenstein. Wie wir dem „Vor-

arw. Volksblatt" entnehme«, t M  Fürst Karl 
Löwenstein, der schr oft als Präsident der beut-
schen Katholikentage fungierte, in das holländische 
Dominikanwkloster Venvoo als Novize ein, um 
dm Rest setner Tage im Ordenskleide Gott Und 
der KiGe zu weihen. Fürst Karl Löwenstein 
steht im 74. Lebensjahre, war das erste Mal 
m AdDeid Primessin zu Isenburg und das 
Mite Mal mit Sophie Prinzessin von Liechten
stein, der im Jahre 1899 verstorbenen Schwester 

t; verehelicht. Seiner zwei
ten Ehe entstammen 7 Klnder, nämlich 5 Prin-
ßesßjinitt Uno 2 Krmzett.. 

Lischtenft<in-Ball«vt̂ . Jyl letzten Mai-
hefte der im 21. Jahrgatig stehenden bekannten 
illustrierten Zeitschrist „BMüett und Klafings 
Monatshefte" finhet sich ein mit 17 AbbUdungen 
versehener Artikel des geschätzten Kunstkritikers 
Dr: Franz ServaeS über die von dem Fürsten 
Karl Eusebius von Liechtenstein gegründete, so-
mtt bald 300 Jahre alte, weltberühmte Siechten-
stein-Gallerie in Wien,, die als die bedeutendste 
aller derartiger Sammlungen auf dem ganzen 
Kontinent gilt und . von unserm gegenwärtig re-
gierenden Landesfürsten durch glückliche Ankäufe 
iy ihrem Wtttje WchMM.MMy Mrde. Dr. 
ServaeS Widert vorerst bie Süßere und innere 
Gallerieanlage, der er alles Lob zuteil werden 
läßt ; er hebt insbesondere hervor, daß die Gal-
leriesäle nicht das im Anfange unwillkürlich Ab-
schreckende der meisten öffentlichen Kunstmuseen 
haben und nicht ein bloßer Stapelplatz von 
Bildern seien, ! sondern daß die Räume durch 
die in ihnen sonst aufgestellten kostbaren Objekte 
wie alte Truhen, Kommoden, Plastiken, Schmuck-
sachen u. dal. einen anheimelnden Eindruck machen. 
Bekanntlich ist dieses äußerst gelungene, auf 
hochentwickelten Kunstsinn hindeutende Arrange-
ment der eigensten Initiative unseres Fürsten 
entsprungen. Der Verfasser gelangt dann mr 
Besprechung einer Auswahl von Hauptwerken, 
indem er im übrigen auf. das von der Wiener 
Gesellschaft für vervielfältigende Kunst heraus-

große Werk 
Weitenden Text 

M Gallerte und den 
irat Wilhelm Bode, 

KuWWner und GenÄäl̂  
direktor der Berliner Mimen verweist. Schöne 
vhotögraphische ReprodUktMep der berühmtesten 
dieser Hauptwerke zieren Pe lebendige Darstel-
lung des Dr. ServaeS, biEjederÄann mit Ver
gnügen lesen wird. A 

Stndie Aber „OeffeHliche» Recht"in 
eiechtenstei«. DaS vottHen UniverfitätSpro-
fessorm Dr. Mchler und M /  Ulbrich heraus-
gegebene Handbuch des gesamten österreichischen 
öffentlichen Rechtes („OesterreichischeS Staats-
Worterbuch"), ein gediegene», streng Wissenschaft-
lich gehaltenes, dabei aber vorzugsweise auch 
vraktischen Bedürfnissen 'dienendes Werk bringt 
in der gegenwärtig soeben̂ lieferungsweise er-
scheinenden zweiten Auflaĝ  einen W M  über 
-Liechtenstein aus der Feder des fürstlichen Ka
binettsrates und derzeitig» Ländesverwesers 
Karl v. In  der Maur; em SouderMruck die-
ses Artikels ist in hübscher Ausstattung als Bro
schüre unter dem Titel: V̂erfassung und Ber-
waltung im Fürstentum Liechtenstein" bei Mfted 
Hölder, k. u. k. Hof- und Wverfitätsbuchhäudler 
in Wien, erschienen und Wrch alle.Buchhand-
lungen zu beziehen. 

Schon in der ersten AMage des „Oesterr. 
Verfasser herrührender AlMtuöer Liechtenstein 
enthalten, der 18S6 gleichfalls durch einen SSn-
derabdruck weiteren Kreisen zugänglich gemacht 
und auch in einer größeren Anzahl angeschener 
Zeitschriften anerkennend besprochen worden war; 
in der neuen Auflage erscheint dieser Artikel in 
erweiterter, nach dem gegenwärtigen Stande 
unserer Gesetzgebung umgearbetteten Form. Nach 
Mer kurzen Einleitung über die geschichtliche 
EntwickWg des liechtensteinischen Gebietes seit 
den Rümerzeiten bespricht der Verfasser in dem 
darauMgenden Abschnitte (Verfassung) die staats-
rechtliche Stellung des Landesfursten und der 
Landesvertretung und gibt im dritten Abschnitte 
(Verwaltung) eine systematische Darstellung des 
gesamten einheimischen VerwaltunaSrechtes, wo-
bei zunächst ein Ueberblick über die LandeSbe-

Hörden und derm Wirkungskreis geboten wird 
und dann die bestehenden öffentlichen Eimicht-
ungen in allen wichtigern Belangen — gegliedert 
nach dm Untertiteln : 1. Verwaltung im Wgern 
Sinne (LandeSfinanzen, KnltuS, Volhei, Ge» 
meindewefeo, AMenwesm, LMeSkMM  ̂ Ver
kehr und HandÄ), 2. SchulVÄwaltüng, 3, Ju
stizverwaltung — unterMnWrnng der WSß-
gebenden Gesetze Md Verordnungen besprochen 
werden; ein reichbaltiaeS Verzeichnis jmer Ät-
teratur, die zum VerWungS- und VerwaltüngS-
rechte w ir^welcher Lyiehüvg stehtz schließt 

Der Äerfasw, der M vkkn Jahren ander 
Spitze der Verwaltung deS Fürstentums steht, 
hat in diesem Werkchen W êkyhalttzen Swff 
in kürer, überfiMch« Weise furj n»d bündig 
zusammengefaßt. — Im AuSlMe herrsche« 
über unsere StaaHverhiilinlsse noch vielfach die 
verkehrtesten AnWen, die zum großen. Tell 
durch oberfiächlW ZeiwngSartikel hervorgeruftn 
werden, in denen den Lesern allerhand Mrchen 
über Liechtenstein aufgetischt werden. Selbst 
unter den eigenen LandesbewoWM ist noch 
recht oft eine bedauerliche U M M s  unserer 
Rechtsordnung anzutreffen. Unter solchen Um
ständen ist die von so berufener Feder herrüh-
rende tüchtige Arbeit rmr zu begrüßen. ES «Wut 
diese genau orientierende lesenswerte Darstellung 
in4'der Sütmiturß{fchtenstete»<ia<nehr«ü>ottöi 
Platz ein und kann jedermann, der stch über 
unsere RechtSzustände zu unterrichtm wünscht, 
ÄS verläßlicher Wegweiser nur bestens empfohlen 
werden. 

A)a» Berger über Liechtenstein 
weiß. Er weiß, daß die gegenwärtigen Fürsten 
von»Liechtenstein aus Steiermark stamme», 
während die Historiker wissen, daß der älteste 
Stammfitz dieses Geschlechtes nach Munden, die 
bis in das 12. Jahrhundert hinaufreichen, das 
Schloß Liechtenstein bei Mödling (im heutigen 
Niederösterreich) ist, und daß eine Verwandt-
schast deL fürstlichen Hauses mit dem gleichna-
migen steirischen schon zu Anfang des 17. Jahr-
Kunderts erloschenen Hanse, zu dem der Minne-
sänger Ulrich von Liechtenstein gehört, in keiner -

Was ist eigentkch ein I M  
Von vr. M. Plehn. 

(Schluß). 

Dann sehen wir mächtige Haifische, mit un
symmetrisch gespalteter Schwanzflosse, einem mtt 
vielen Reihen 'starker, spitziger Zähne bewaffneten 
MM) das an der Unterseite Her Schnauze ein 
W s  Stück hinter ihrer Spitze liegt. Was uns 
aber auf einem solchen Fischmarkt ganz besonders 
Welt, das ist hie Pracht der Farben der aus-
gcheWen Tiere. Neben silber- und goldglänzen-
den sehen wir leuchtend rote, tiesblaue mit grüner' 
md orangefarbiger Zeichnung und solche, die 
wie ein Regenbogen oder wie matter Opal 
schimmern. Abgesehen von den Schmetterlingen 
md den Vögeln finden wir in keiner Tierklasse 
eine solche Tiefe, Schönheit Und Mannigfaltig-
kett, einm solchen Glanz der 

Den richtigen Begriff von dem Retchtum der 
Formen innerhalb der Fischllassi gewinnen wir 
aber doch erst, wenn wir ein zoologisches Mn-
seum oder ein großes Seewasser-Aquarium be-
suchen, das uns auch Tiere zeigt, die keinen 
Marktwert haben, die sür.unseren Haushalt ohne 
Bedeutung find. Da kommen wir zu der Ueber-
zemung, daß die Fischklasse, weit davon entfernt, 
einförmig und uninteressant zu sein, sogar der-

schiedenartigere Formen in stch beherbergt als 
irgend ewe andere Wirbeltierklasse. Wir weisen 
besonders hin auf den Löffelstör, den Teufels-
rochen, auf den Seeteufel, die fliegenden Fische, 
den Antennariufl, den Pfeifenfisch, die Band
fische usw. Es gibt Tiere in dieser Familie, 
die bei einer Länge von 6 m nur V« m hoch 
und nur 3 om dick find 1 Aber die sonderbarsten 
von allen sind wohl der Saocovarynx, der nur 
aus Maul und Schwanz zu bestehen scheint, der 
Fetzenfisch, der ausschaut wie em Bündel grüner 
Wasserpflanzen, und der KlumvM, von dem 
man glauben könnte, er sei nur ver abgeschlagene 
Kopf eines Fisches und befitze weder Rumpf 
noch Schwanz! Kein Museum und kem 
Aquarium aber zeigt uns die wahre Schönheit 
der leuchtenden Fische der Tiefsee, nur unschein
bare Leichm treffen wir w den Sammlungen, 
md doch müssen ste nach allem, chaS wir von 
Wen wUen, zu den wteressantesten Geschöpfm 
gchören, die das an Wmdern reiche Me?r ve-
herbergt. Um vollends zu beweisen, daß eS We 
Uebertreibung ist, wenn matt die FischÜasse ab-
weckSlnngSvoll und höchst maunigfmig nmnt, 
seinoch erwähnt, daß das lleinste aller Wirbel-
tiefe (Mystichthys lnzonensis) ein Usch ist — 
er mißt höchstens 1,5 cm — und daß der größte 
Fisch mehr ÄS 20 m lang wird flidiuoäon), 
unter allen Wirbeltieren also nur vom Walfisch 

an Größe übertroffen.wird, der es ftellich ans 
mehr ÄS 30 m bringt. 

Die Fische find nicht nur wirtschaftlich wichtig 
ÄS gesundes Nahrungsmittel, fie bieten nicht 
nur dem ästhetisch empfindenden Naturfteütw 
oder dem Beobachter, der das Msonderliche sucht, 
zahllose fesselnde Objekte, fie nehmen auch Mm-
schaftlich betrachtet eine hochbedeutsaine -Stelle 
ein: ste find die erste Klasse des WirbÄtier-
stammeS, die unterste Stufe in bit Reihe jener 
Geschöpfe, die zum Menschen führt. 

Nach Meinung aller modernen Naturforscher, 
die eine allmähliche Entwicklung sämtlicher Lebe-
Wesen aus einfachen Formen annehmen, haben 
wir in ihnen die.Borfahren des ganzen Stammes 
M erblicken. Auch innerhalb der Klasse selbst 
assen sich deutlich sehr versWmd Smftn der 
Vollkommenheit Merscheid«». Da haben wir an 
tiefster Stelle eine Form, die die Merkmale eines 
Wirbeltieres nur eist fo schwächen Andeuwnaen 
besitzt, weshalb man ste Visbör wenigen Jahr-
zehnten gar nicht Ä» solches anerkannte, sondern 
ne dem Stamme der Weichtiere zuwies; es ist 
daS LamettWchen (AwMoxus lanosolsws). 
ES besitzt zwar eine Art von Skelett, nämlich 
einen in der Achse des Körpers gelegenen elasti-
schen Stab, aber eiüe eigMW Wirbelsäule 
at sich noch nicht gebildet. Bon einem 'Gehirn 

st nur eine Mache Andeutung vorhanden, ein« 
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